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Aus den ausgedehnten K iefernforsten i m Raume Li eberosc-Gubcn, de­
re n meist sehr geri nge Wuchsleistung allgem ein bekan n t ist (WIEDE­
MANN, 1942), he bt sich im NOl'ClosUcil des e hemaligen Forst.amtes T auer 
ei n Gebiet m it ho hem Traubeneiche nan te il he raus. Es finde t im Norden 
seine Fortsetzu ng in den TI'aubeneichcnmisch wäldem des Schlaubetales 
und sei ner Umgebung (DORNBUSCH, W57). W ir be fi nden uns h ie l' i m 
Südostte i l des M iUelbl'andenbu l'g ischen K iefem-T nlubeneichen- Wal dge­
bietes. Das Ca lamagl'ostido-Quer cetum ist neben dem Myr ti llO-Pinelum die 
Leitgesel lschaft (SCAMON I , 1960). 

In dem B emühen um die Vervollständigung des System s der Wald­
schutzgebiete (GROSSER, 1960) sch lug GROSSER 1960 vor , einen T eil die-
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sei' Traubencichen-Kie(ern-Wälder als Waldschulzg~bie L auszuscheiden. : 
Die Zwei gstelle POtSdclll1 des I nstitut.s für Landes(orsch ung und N atur­
schut.z Halle hat inzwischen die Unterschutzslell ung dieses Gebietes bean­
tragt (GROSSEH, 1965). 

Die Tauersehen Eichen sind fü r 1"Ol"st- und Holzwil'te ein Begr i Ff. Er 
wu rde durch die hel'vorragenden Qualitäten ihres Holzes begründet. Es 
er s-chien zweckmäßig, an diesen verbreitelen BegriIT anzu lmüpfen und H1Il 
a ls Nam en für das Waldschutzgebiet zu wiihlen. D ie K iefer ist in diesen 
Namen nicht ei ngegangen, obwohl sie doch neben dei' T l'aubeneiche die 
I laupl holzart ist. D as rüh n daher, daß die K iefer in d iesem Gebiet. das 
Gemeine ist. die Traubeneiche jedoch das Hervorstechende (A bb. I ), 

Al>b. l. EtW;l 250jiihrigc Ilochwcnigc 'l'wubcnclcll cn mit etwa 20jtih rl f:cr Naturvcr­
ji.ingung (21!] b 1) 

Nach den Unter such ungen von KRA USCH (KRA USCH, I!J57) hat die 
Traubeneiche in diesem Raum wührend der let.zten 200 Jahre zugunsten 
der Kiefer erheblich an Fläche verloren. Die T raubene ichen-K ie(cm­
Mischbestocl~ungen mußten mehl' und mehr )'einen Kiefern-, zum Tei l 
auch ]'ei nen Eichenbes ti.inden weichen. 

1 H el"l"ll D l", K.-H. eBOSSER bin idl ftil' die Vcrmittlung diesel' Aufg:lbe und ftil' 
die wiederhOlte Bcratung zu besondercm Dank vcrpßJchtet. Fü,' ihre H inweise und 
Hilfe danke Ich (erne!' den He!'!'cn 0". H. -D. KRAUSCH. Or. A . SCH A DE, Dipl.­
FOi'sti ng . F, D O HRE, Dlpl.-FOi"Sling. H, T O LLE und Fon.ting, H, LI N KE, 
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Aus den ve rbliebenen interess ierenden Bestocl<ung:en wurde die Ablei ­
lung 219 des Reviers K leinsee (Staatlicher Forstwirtschaftsbetrieb Cottbus_ 
in Peitz, Oberrörsterei Kleine H e ide ) mit de n Unlc l-abteilungen a und b 
als Waldschulzgebie t ausgewählt (Karte I und 2)_ 

SchlJnhlih e 

<IJIIlIllIl> 

Kflt-\C 1. LflgC des W:l.ldschu\%J;cblctcs (Abteilung 21!1) im n cvicl" l(lclnsce 

Die Größe dei- Flächen beträgt: 

219 a: 
219 b t : 

219 b :!: 

5,74 ha 

11 ,67 ha 

6,27 ha 

23,68 h a_ 

1/3 



220 

Z~;Chenerkiarung : 

~
. :::.. Feinsond ,"ir Sl aubsand 
. • ; a ; . Mlffelsona ,..,..;~ ~.ir'/Sond 

• (JrobsonCl rn'" H l ttel .sonO 
.•••• an1tlhrnigllr Sona 

Wasser 

c 

d 
219 

I 100m I 

1 

218 

174 
ICnrtc 2. }'Uichcnc inlcllung Im Wnldschulzgcbici mit Dnl'sl cllung der Ergebnisse d er 
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Die Flüchen 219 a und 21!} b r sind ei n Teil einer größeren zusammenhän­
genden, clllnühernd gleichartigen Tr'aubeneichcn-Kiefel'n-Bestocku ng, d ie 
mit den Flüchen 174 e", 175 c~, 218 b:! und 218 CO! insgesamt etwa 40 ha UIl1-

["ßt. 

Abb, 2, 75Jiihl"i gc K icfc rn-!lcinbcstockung m it vom Rand h c r' v Ol"dl"l n Ac ndcr' 
TrTl ubCll c ichcn -Naturvc r'j ll ng ung (219 b ":) 

Die Fläche 219 b~ ist eine K iefem-Reinbestockung (Abb, 2), Sie wurde 
bewußt i n das Waldsch utzgebiet ei nbezogen, um h ier d ie Rücl\.entwicldung 
des künstlich geschaffenen Kiefc m fo r stes zur natUl'nahell W ald(ol"l1"l ver­
fo lgen zu \.; önncll, 

2, lilima(ischc Vcrhä ltnisse 

Von einer ei ngehenden Besprechung der gr oßklima tischen V erhältni sse 
wi ll ich i m Hahmen dieser Beschreibung absehen, Ihr Aussagewcl't für die 
Idei ne Fläche des W aldschutzgebietes ist natul"gem~iß begr enzt. l ch gebe 
lediglich einige wenige Daten an, die eine grobe Vorstellung von den kli­
matischen Verhältnissen vermitteln sollen, und von denen ich annehme, 
daß sie auch anniihernd flh' das Waldsd1Utzgebiet zu t r effen, 

Für die Besprechung dei' Temperaturverhältnisse standen d ie Angaben 
deI" Station Cottbus (72 m NN) zu,' Ve l'fügung, Das Jahrcsmittel der Luft­
temperatur li egt mit 8,5 oe verhältn ismüßig hoch , Betrachtet man w eiter 
das Jan uarmittel von - 0,7 oe und das Ju lim iltel von 18,2 ° C und ver­
gleicht sie mit den entspr echenden Werten benachba rler , VOI' allem im 
Norden gelegener Stationen, so läßt sich eine Begünstigung h insichtlich 
der T emperatul"\'erhäl tnisse el'kennen, Diese Feststel l ung wird dul'ch die 
relati v geringe Zahl dei' Frost- (92,0) und Ei stage (23,4) sowie die hohe Zahl 
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der Sommerlage (36.1) bzkrüftigL Das T empen11urmittel dCI' Vegetat.ions­
pcriode beträgt 15,8 oe. 

Diesen besonders für die Traubeneiche gü nstigen Verlüiltnissen steht als 
nachteilige Erscheinung die DaucI" der froslfl"c ien Zeil von nur 177 Tagen 
gegenüber, Diese Feststellung wird et.wa in dcm Maße <.luch für das Wald­
schutzgebiet zutl'eJIen, denn bercits in den Betriebswcrken von 1856 und 
1907 ist festgehalten, daß Fl'üh- und SpäUl'östc häufig die Eichen schädi­
gen, Besonders nachteilig wirkt es sich auf die Verjüngung der Eiche aus, 
daß Spätfröstc meist (1856: ,.fast alljährlich") die Blüten vernichten, Gute 
Mast jahre werden zu den Seltenheiten gerechnet. Als solche sind die Jahre 
lö78 und IB93 genannt. 

Die Nicdcl'schlagsvcrhältni sse scheinen <Jm t rclTcndstcn durch die Werte 
der Stationen Liebel'ose und Semb ten wicdergegeben, Das Jahl'csmittel bc­
Ir~igt für beide Stationen 566 mm, Davon entfallen auf die Vegetations­
periode 299 (Lieberose) bzw, 296 mm (Sembten), Die geringe Niedcrsch l ags­
menge läßl es auf den ersten Blick verständlich erscheinen, daß sich be­
sondel's im F'l'ühjahl' der Wassermangel hemmcnd aue das Wachstum aus­
wirkt, Andercrseits ist diescr Mangel ohne Frage eine wesentliche V01'­
<:".Iusse tzung dafür, daß das Holz der Eichen eine so hohe Qualität clTeichl. 
Es sei hiel" noch einmal auf die eingehcnden Untcrsuchungen WIEDE­
MANNs übcr die Zusammenhänge von Niederschlag und Wachstum dcl' 
Kiefer in nahegelegenen Gebieten hingewiesen (WIEDEl\iIANN, 19-12), 

3. Beschrcibung dcr n üden 

Geologisch gesehen liegt das Waldschutzgebict auf einer Grundmol'änen­
platte des Berliner Stadiums der \Veichselvereisung. Das Gelünde ist eben 
und nach, 

Es sei el'wühnt, daß bercits im Betriebswcl'l< von IB5G die unterschied­
liche Güte des Bodens herausgestell t wurde, Dic im k]'~irti gcn Sand (Sb) 
in 2 bis 3 111 Tiefe gelegentlich auftr etenden dünnen LehmbUnc1er waren 
damals bcl,annl.. Das läßt vermuten, daß vor hundcrt Jahl'cn bereits Bo­
dcnbohl'ungen oder Bodeneinschläge durchgeführt wurden. 

Im Jahre 1959 wurde eine eingehende Erkundung und Kartierung der 
Standorte vorgenommen, Die K arte 2 gibl das Ergebnis diesel' Untel'­
suchungen wieder, Demnach sind die St':ll1dOr lsformen Sb 111 n.;;r~i(tigc]' 

Sand in grober Ausbildung) und L:1b (Ichmbeeinflußter St.andort mit kdH­
tigem Decksand) vorhanden. Neben LSm (mäßig nähl'stoffhalti g:er lehmi­
ger Geschiebesand) und Sb, (kr äftiger Sand mit L eh msch ichten im Unter­
grund) sind das die StandortsCormen, auC denen in diesem Gebiet die 
1'l'aubeneichc als Hauplholza rt auftrit t und bei bester Qualität ein gutes 
Wachstum zeigt (meist 11. Eichcn-Erlragsklasse nach der Ta fel von 
SC HWAPPACH-WIEDEMANN 1920/46). 

Nach dCI' Standortsfol'menglieclcl'ung sind Sb 1I1 uncl L ,:b in fo lgender 
Weise chal'aktcl'isicl't: 
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Sb III: überwiegend nüißig steinig-kiesiger Grobsand, seltener Jlittel­
sand. Der Grobsand ist an Stellen mit. höheren Mittelsandteilen 
oft bandartig eingelagert, desgleichen Feinsand . Selten sind an­
lehmige oder sandige LehmbändcI'. Vielfach Kalk ermittelt. Was­
serhaushalt mäßig frisch. Bodenlyp: deutlich pousolige BI'aunc rdc. 

Humusform: typischer und moderartiger Rohhumus, 

L.1b: Zweischichti ge Böden mit einei' 100-200 cm mächti gen Decksand­
schicht aus kaum steinig-kiesigem Mitle l- mit Grobsand übel' leh­
migem Sand bis sandigem Lehm , der zu 20 0 1

0 Karbonat e enthiHt. 
Der Boden ist nach länge rer TI'ockenheit stark verfestigt. 

Wasserhaushalt: (rühjahrsfl'isch und sOlTImertrocl,en, im Durch­
schnitt. müßig (risch. 

Bodentyp: deutlich podsoli ge Braunerde über Lessivc, die beson­
ders unter der Eiche einen schwarzen Bi-Horizont erkennen HifJl. 
Humus{orm: rohhumusartiger Moder, 

Es scheint, daß die Böden des Waldschutzgebietes kcines\\' c!!s zum bes­
seren Teil der eben beschriebenen Standorte gehören. Auch dei' Wasser­
haushalt düdte etwas Ulüel" dem Durchschni tt de r L::b-Standorte liegen. 

Obwohl fÜl' die F mche 219 b'~ keine Degradation angegeben wOl"Cl c ll ist 
- wohl der geri ngen F'Hichenausdehnung wegen - , ist es doch olTensicht­
lieh, daß hi er der Standort durch die KieCernreinbeslandswirtsd1al't und 
besonders durch die daduI'Ch begünstig te Strcunutzung geschädigt wurde. 

Es soll hier erwähnt werden , daß die Qualitüt dei' Eichen einmal auf 
das wa hrscheinlich sehr dichte Au(wachsen und zum anderen auf die für 
F'urnicreichen besonde rs günstigen Standortseigenschaften zurückgeführt 
wird ... Bei dei' Traubeneiche sind vermutlich bestimmte Enlwicldungszu­
stände des Bodens, vielleicht eine schwache Versäuemng günstig für die 
Bildung von wcichcrem Spät holz:' (KRA I-IL-URBAN, \959, S. 99). 

4, ßCSdll'c ibullg d er Vcgeta tion 

Es ist fü,' das Waldschutzgcbiet dei' gewiß nicht häufige Fall J.':cgcbcn, 
daß die vegetationskundliehe Bearbeitung schon ihre Gesch ich te hat. 193·1 
liat F. K. HARTMANN neben anderen Vegetalionsaufnahmen aus dem 
Forstamt Tauei' be reits zwei aus der Abteilung 219 (Ostteil) veröffentlicht 
fF. K. I-IARTMANN, 1934). Ich habe diese bei den Aufnahmen in die Vegc­
iationstabelle eingea ,'bcitel. Seithel' ist eine Reihe weiterei' Waldreitt;ras­
Kiefern-Traubeneichcnwüldcr beschrieben worden, so die de r Waldschulz­
tWb iete .. Eichbe l'g" bei Weißwasser (GROSSER , 1957) un d ,.U rwald Sieh­
did1um" bei Fün feichcn (DORNBUSC H, 1957), Eine übersicht über alle er­
faßten Wald ,'citgras-Kiefern-TI'Clubeneichenwä lde r im Ostcn der DDR gi bt 
SCA!VJONf in seinen "Waldgese llschaften und Waldstandorten" (SCA­
MON I, 1960, S. 197). Die neuen VegetationsClufnahmen lassen sich zwang­
los in die Tabelle von SCAMONI ciniügen. Die Gliederung der Tabelle 
habe ich von SCAMON f übernom men, 
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CarpilillS betulus, Tilia, corda ta und Fagl~s sil vatica sind in T aue!" nich t 
vel'treten . Aus der Astragalus- und Eltphorbia-Gl"Uppe fehlen Eu.phorbia 
clJparissia,s, Linaria vulgaris, Hypericum per/oratltm, Cantpanula patula , 
Anthericmn ramosltm, Galium VCTlt1H u. a., sowie aus anderen Gruppen 
auch Pyrola secunda und eine Reihe von Moosen. Das Fehlen von Hain­
buche, Wintcl·linde und Rotbudle sowie der von SCAl\!IONI ausgeschiede­
nen Trennarten wie Ver01lica chamaedrys, Poa 1lemoralis, Festllea hetero­
phylla u. a. deute t darau f hin, daß die ty pische AusblIdung des Calama­
grostido-Quercetums vorliegt. 

1". K. HARTMANN konnte d ie Vegetation in einer geschlossenen All­
eich enbes tockun g aufnehmen. I ch wal· nicht in der Lage, bei m einen Auf­
nahmen diesen Grundsatz dei· vegetationskundlidlen Arbeit zu erfüllen, 
da fast die gesamte FUiche von Eichcn- und Kiefel'njungwuchs eingenom­
m en wird. Man I<önnte daraus schließen, daß die Aufnahmen k ein voll­
gültiges Bild der V egetation vermi t teln . Sichel' treffen die Bedenken für 
die Indi viducnzahl einer Art (Abundanz) und ihren Deckungsgrad (Domi­
Ilanz) auch zu. Dennoch erweck t die Artenliste doch ohne Zweifel den 
Eindruck, daß die Zahl der AI"ten nahezu vollständi g erfaßt w orden ist. 

D ie beiden Aufnahmen der Kiefern-Forstgesellscha ft zeigen die erheb­
li che V erarmung dei" Bodenflora als Fol ge dei" Kiefem-Reinbes tan<lswi r t­
schart (hier in zweiter Generation , vermutlich einschließlich Streunutzun <~ ) . 

In einigen Partien (Mittelleil von 2U) b2) dominiei'en Moose und Flechten. 
Von den Rändern her dringen die verdräng ten AI"ten jedoch nach und 
nach wieder ein (vgl. V egetationsaufr.ahme 5 und Abb. 2). 

G egenwäl"tig bietet die Fläche 219 b:! überwiegend das B ild eines Trau­
bcneichen-Blaubeer-Kiefernforstes (SCAMONI , 1960, S.260). Der W esLtei l 
C\'egetationsaufnahme 5) steht bere i ts dem W aldreitgras-Blaubeer-Kiefern­
fOI"st näher. Damit ist bCI"eits der Weg au fgezeigt, auf dem die Annähe­
rung an die natürliche WaldgesellschaH wieder erfolgen wird. 

Es soll hier auch die Frage deI" natürlichen Holzarten erört cr t w erden, 
da sie [öl' die weitere Behandlung des W aldsehut.zgebieles von großer 
praktisd1er Bedeutung ist. Neben Eiche und Kie[e,' kann ohne Zweifel die 
Sand birke genannt werden. Sie findet sich vereinzelt im Eichen- und Kie­
fernjungwuchs. Ältere Birken sind offenbar immer entnommen w orden, 
da au f sie i n diesen Beständen kein Wer t gelegt wurde. 

Von dei" Rotbuche wejß man, daß sie dieses Gebiet mied. Umstri tten 
sind Hainbuche und Linde. Ich habe i m ganzen Rev ier nur einzelne jün­
gere Hainbuchen gefunden, und zwar am OstTand des Kleinen Sees Zll­

sammen mit einigen gleiehalten Rüstern und Roteichen und in Ab teilung 
178 Cl zusammen mit gleichaltem Ahorn. Die gleichalten anderen Hob:­
arten w eisen darauf hin, daß auch d ie Hainbuchen künstlich angebau L 
\ ..... urden. Eine ältcl"e Hainbuche in Abteilung 222 c könnte jedoch durchaus 
natürlichen Ursprungs sein. Linden habe ich im Reviel" Kleinsee gar nich t 
gefunden. Es ist nicht glaubhafi, daß zwei Holzarten mit derartiger Gründ­
lichkeit ausgerottet w orden sein soUen, daß sich kaum noch Spuren als 
Beweis ihres ul"Sprünglidlen Vorkommens finden lassen. Das Revi er Klein-
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sec ist als jahrhundertealte r Staatsbesitz imme rh in I'echt pfleg li ch behan­
delt worden und vor de n das Waldbild grundsätzlich verände rnden Mi ß­
handlungen, denen die be nachbarten Bauemwäldel' ausgesetzt waren, ve r­
schont geblieben. 

HESMER hat in der Nähe von Taue r Pollenanalysen durchgeführ t 
(HESMER, 1933). Es liegt e in Pollendiagr amm vom wes t lich an den Kle i­
nen See anschließenden Moor V OI". Die EnUe mung von dei' Abte ilung 21!J 
bis zum Kleinen See be lI'äg t etwa 400 m, die bis ZU I' Bohrste ll e etwa 750 m. 

Das Diagramm zeigt die unbestritte ne Vorherrschaft d e r Kie fe r zu allen 
Ze iten. Die Eiche ist sehr fr üh nachwe isba r . Es lä ßt sich sogar die in j ü ng­
ste r Zeit erfolgte Ausbre itung der Kic fc l' au f Koste n dei" Eiche ablesen . 

Bi rke und Erle traten frühei' und mi t höherem Anteil al s Eiche HU f. 

Femel' sind mit großen Unterbrechungen Spuren von Fichte , Hainbuch e, 
Linde, Ulme und Rotbuche ve rzeichne t. 

Ein Pollendiagnllnm vom Calpenz, ei nem 4 km südlich vom Wa ldschu tz­
gebiet gelegenen Moor, bietet e in se iH' ä hnliches Bild. HESMEH weist a us­
drücklich da rau f h in, daß eine Eichenmischwaldze it mi t Linde, Ulm2 (und 
Hainbuche) ga r nicht zum Ausdruck kommt. Es fe hl t auch ei ne Zeit m it 
c i ne r Massenausbrei tung de r Hasel. 

Sehr aufschlußre ich s ind d ie Oberflächenproben, die I-IESMER in 3-5 em 
T iefe entnommen hat (HESMER, 1933, S.520). EI' ermittelte im Kle insee­
rnoor folgende Anteile (% ): 

Kiefer 
86 

Fichte 
1 

Eiche 
9 

Hainbuche 
2 

Birke 
1 

Erle 
1 

Man beachte besonde rs elen im Verhäl tni s zum heutigen Ha inb uchen vor­
kommen relati v hohen Ante il des Pollens eli eser Hol .... ..aI't. 

HESMER fo lgerte aus sei nen Unte rs uchungen übe r ele n Po lle ngeha lt 
von Moorobe rfl ächen : .. Oc r Grad d er da bei festges te ll ten A bweichungen 
(von Pollenniede rsdll ag und heutiger Bestocku ng) ist entsprechend auch 
Für das Verhäl tni s VO I11 foss ilen Polle n geha lt zu r frühe ren Wa ldzusam­
mensetzung anzunehme n." Und weiter unten (S.646) sagt e r: "Es is t also 
aus dem Vorkommen von I-Iainbuchenpollen nicht von vornherein auf 
einen allgemeinen Ante il de r Hainbuche an de r Bestockung zu schlie ßen, 
sonde rn oft w ird d ie Hainbuche dann nu r an den Moorrändern vO l'geköm­
mcn sei n, de re n Fe uchtigke it ihr besonde rs zusagt. Das gilt besonde rs fü l' 
jene t rockenen Standorte w ie Tauer-Kleinsec 

Die genannten Befun de aus Veq;angcnheit u nd GegeO'\va rt lössen somit 
den Schluß zu. d aß Hai nbuche und Linde in diesem Gebiet nicht zu den 
natürlichen Holzi.l rt en des Wa ldre itg ras-K iefe rn-Traubeneiche nwaldes ge­
hören. 

5. ßestoc1{ungsgcschichte 

Die erste Quelle, di e sid l au f das Waldsch utzgebict bez ieht , ste llt d ie 
Holzar tenkarte von SCHULTZE aus dem Jahre 1781 dar ( .. Kar te von de i' 
Fehl'owsche n, Drachhausenschen und Tauersehen Heyde im Pe itze r Re-
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vier"). Ihl· ist zu entnehmen, daß in der Abteilung 219 die Eiche vor­
herrschte (vgl. KRAUSCH, 1957). Die bis heute ve rbli e benen Alteichen 
wal'en damals im Mittel bereits 80 Jahre alt; sie sind a lso llm 1700 höchst­
wahrscheinlich a us Naturverjüngung entstanden. 

FÜI' die folgende Zeit ste llen die von dH Forsteinrichtung: geschaffenen 
Abschi:itzungs- oder Betriebswerke elie zuvel'lkissigste Quelle dar. Das erste 
wurde 1830 von WAGNER clUfgestellt. Ihm folgten weitere in elen Jahren 
11139, 1856/57 (NATH), 1873 (TSCHIRSCHKY), 1896, 1907 IJOHNj GRE1F­
FENBERG) und 1923, von denen nur noch die von 1856/57, 1813 und 1907 
erhalten geblieben sind. 

1856/57 bot das Waldschutzgebiet fo lgendes Bild: 

140-200j~lhrige Eichen mit einzelnen Kie[el'l1; im südlichen T eile ein grö­
ßel·el" Hors t 120jähriger Kiefel'l1. 

Der Bestand sollte in der 11. Periode (l877-1B97) abgetrieben und danach 
wieder Eiche angebaut werden. 1873 wurde dieser Plan bestütigt. Ers t 
€,jnem Ministerial-Rescript von 1879 habe n wir die Erhaltung der Eichen 
z u verdanken. Ich habe nicht erfahren I<önne n, welche Gründe dazu führ­
ten. Möglichenveise waren Absatzschwie rigke iten dafür bestimmend. 

BemCl"kenswert ist, daß man Mitte vOl·igen J ahrhunderts kein geeigne­
tes Verfahren ZUI· Verjüngung der Eiche kannte. Die Naturverjüngung litt 
offenbar c l:heblich unter der Viehweidc, denn das Vieh wurde sicherlich 
bevorzugt in den bodenmäßig besseren Revie rteilen gehütet, die meist mit 
Eiche bestockt waren. Bedingt durch falsche Ansichten übel' den waldbau­
Uchen Wer t und die bio log isdlcn Eigenschaf.tcn der Holzr.rten Eiche und 
Fichte verfiel man aur e inen Vorschlag, dess~n Befolgung woh l das Ende 
de r Eiche n-Wel·tholzerzichung bedeutet h~i t tc. Die Eiche sollte demnach 
künstlich in rei he nweisel" Mischung mit. Kiefer und Fichte ange baut wer­
den. Die Verfechter dieses Verfahrens vertraten die Meinung, die Eiche 
würde sich f rühze itig zu lich t stellen und al s Folge davon eine Verschl ech­
te rung des Boelenzustandes eintreten. Die Kiefer sollte dann die Bestok­
Iwng in vollem Schluß halten. Der Fichte schrie b man seinerzeit wesent­
liche boden verbessernde Eigenschaften zu, "se lbst wenn s ie eben nu r als 
Bodenschutzholz gedei h tu. Dieses Fehlu r teil erwies sich a ls seill' zählebig, 
denn in den letzten Jahrzehnten si nd noch immer Fichten in die Eichen­
Naturvel·jüngungen eingebracht worden. 

Bis 18/3 s ind die Er l;:ennlnisse übe l· de n Eichenanbau noch nicht weitei' 
gediehen. Es wird wiede r reihenweise Pflan;r,ung von Eiche nloden (1-2 m 
hoch), eingefaßi von 1-2 Rei hen Fichten und unterbrochen durch 14 Re i­
hen Kiefern , empfohlen. 

Eine wahrscheinlich aus den letzten J a hrze hnten des vor igen Jahrhun­
derts stammende Randbemerkung zu den e ben erörterten Vorschläge n 
zeugt da.von , daß man endlich einen erfolg reichen, gar nicht so problema­
thchen Weg zur Ver jüngung der Eiche gefunden hatte. Es heißt dort: "Die 
Eiche wächst überall wie Unkraut, ausgenommen die Stellen, an denen sie 
I<ünstlich anzubauen versucht worden isl." Um diese Zeit erkannte man, 
daß sich die Eiche in diesem Ge biet vo rzüglich auf natürlichem Wege VCl·-
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jüngen lüßt. Vel"mutlich war das eine Folge der abgelösten Weideberechti­
::;ungen, denn gerade in diesen Jahren fand die Befreiung des \Valdcs von 
der Last. der vielfä ltigen Berechtigungen ihre n Abschluß" 

1907 wird unte r den im Mitte l bereits über 200jährigen Eichen dei" Be­
ginn de r natüdichen Ve rjüngung beschrieben: ". an v iele n Slellen etwas 
5- 15jährige r, im Nor den bis 30jährigel" Eichen-Aufschlug." Mit RücJ(sicht 
auf die Naturverjüngung wird die Abnutzung des Allholzes auf die 
II. Periode 0927-194G) verlegt. Es lagen bere its gule Erfahrungen übe r dic 
natüdiche Verjüngung dcr Eiche vor , und man e rreicht dami t auch auf 
d iese r Flüche den envünschten Erfolg. Die um 1940 e ingelei tete Ve rjün­
gung der gesam te n Fläche ist jetzt nahezu abgesch lossen. Der lange Ve r­
jüngu ngszeil raum von 20-30 Jahren ist erforderlich, weil gute Mast jahre 
selten sind. Die Verjüngung einer größeren Fläche ge lingt daher kaum in 
einem Guß. 

Abb. J. Die B estoCkung ei es Waidschutzgebietes Ist In Ihrem Aufbau iiurlcl's t 
vielgestaltig (219 01 ) 

1960 wurde das Waldschulzgebiet in fo lgender Weise beschrieben: 

2i9 a: 10-40-, im Mittel 20jähriger Eichen-Jungwuchs, slarnm- und 
t r uppweise Kiefern-Jungwuchs, einzelne te il s zWischen-, teils un­
terwüchsige Fi chten, im Wes ten ei nzelne Bil"ken ; 

im Südwestte.il 1 Horst, auf ganZCl" Fläche stammwcise 140-280-, 
im Mittel 250j~lhrige Eichen-Überhälte r, einige Kie fern-Überhälter. 

219 b l : Eichen-Jungwuchs, tei lweise schwaches bis starkes Stangc nholz 
(10-60- , im Mitte l 20jährig), stamm- und truppweise, im Süd­
westen 1 H orst Kiefern-Jungwuchs; 
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au f ganze,· F'läch e stammweise 150-260-, im Mittel 250jühri ge 
Eichen-überh ülte r, e inige, in de r Mi t te des S üdte iles 1 H orst Kie­
fc rn-überlüil ter (220jährig); 

in der Mi tte des Westteiles ei ne etwa 0,25 ha große Blöße. 
(Abb. 3-6) 

Abb: 4. Von Eichcnjungwuchs umschlossene E ich cnUbcrhältc l' (219 b l ) 



Abb, 5, TrllubCl1 cich cn-SHlIlgcnllolz mit W1l1(!rcilgl'<lS (Calamagrostis (I l'l/lIdi l/ (Ic(>(J): 
iiltcstcl' T cll deI' ncucn Eicllcngcncl'lltion (21!l bll 

Abb, G, 220Jlihl'Igc K lcfcl'll Ob cl' K icfcl'n- und Elchcnjungwuchs (2HI b l) 
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Im Zuge der 1960 durchgeführten Forsteinrichtung wurdc einc Voll­
kluppung der Eichen- und Kiefern-überhälter vorgenommen. Danach ergab 
sich für die Flüchen 219 a und 219 b l dei" beachtl iche Derbholzvorrat von 
15 15 VOl'mtsfestmetel' Eiche und 26B Vorrats[estmctcl" Kicfcl". Dic stärkste 
der 269 Eichen wies bei 30 m Höhe und 93 cm Brusthöhcndurchmesscr 
eine Masse von 11 ,45 Festmeter, die stärkste de i" 120 Kiefern bei 32,5 m 
Höhe und 81 cm Brusthöhendurchmesser ei ne Masse von 7,62 Festmeter 
nur. Im Durchschn itt betrug die Masse ei nes Eichenbelüi lters 5,6 Festmeter, 
d ie ei nes Kie[e rn überhü lte rs 2,2 Festmeter. Die relativ ger inge Derbholz­
masse (ab 7 cm B rusthöhendurchmesser) de r neuen Generution wurde 
nicht e l"[aßt. 

Der überwiegende Teil der wer tvollen alten Eichen ist - mündlichen 
Berichten zu(olge - nach 19"15 genu tzt worden. Es wurden ausgesprochene 
Sorlimentshiebc au[ den besten Stamm durchgeführt. Diesen Umstand 
muß man berücksichtigen, wenn man die Qualitä t de r verbliebenen Alt­
e ichen be urteilt. 

Die letzte Nutzung crfolgte 1960 im West teil von 219 bl. Dabei fielen fol ­
gende Eichen-Sortimente an: 

Furnierholz 35,00 fm 15 % 
Stammholz A - C I OU,5·1 [m 44 % 
Nutzscheite 7,25 [m 4 % 
BI'cnnderbholz 139,25 fm 37°/u 

SlIn1me 23U,04 fm 100 % . 

Die FlirnierqualiUitcn w iesen dabei folgende Anteile auf: F, 11 11.'0 , 

F::! 66 % , F:1 23 % . 
Die Auswel"tu ng dei" Holzrechnung übc l" die Eichen[umiere dieses Schla­

ges ergab, daß [ül" ei nzelne Furnierblöcke Preise bis zu 6500 MDN e rzielt 
wurden. Insgesamt crbrachten die 35 Festmete r Furnie re einen Erlös von 
40923 MON, das entspricht im Du rchschnitt cinem Preis von 1170 MON 
je Fes tmeter. 

An Hand der oben festgeste111en Sortimentsanteile und der Holzpreis­
HnOl"dnung hißt s ich der realisierbare Wert des 19ÜO fest gestell ten Holz­
vorrates näherungsweise einschätzen. Er dürfte 200000 MON wohl noch 
übersteigen. 

Soviel über d ie Entstehung und ~en Zustand des Haup t1eiles des Wald­
schutzgebie tcs. 

Die Fläche 219 b:! (Kiefernreinbestand) t r ug 185U die e rste Kieferngene­
ration. Der Bestand wm" etwa 80 J ahre a lt. Die auf der SCHULTZEschen 
Karte noch verzeichncte Eiche muß bald nach dei" Erhebung von 17m ab­
getrieben und in Kiefer umgewandelt worden sein. Diesc Kiefe r ist dann 
um 1885 genutzt worden. An ihre Stel1e ist schließlich die heute vor han­
dene zweite Kieferngenera tion get reten. 

Der Kiefer wa r auch hier stets ein nennenswertei" Anteil Eiche bei ge­
mischt, der jedoch immcl" weniger als ein Zehntel der Fläche betrug. 
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I-reute läßt sich besonders an den Hündern d ieser Flüche beobachten, wie 
die Eiche wieder i n den K iefernreinbestand eindringt (vgI. Abb. 2). 

Abschließend soll noch kurz. auf die Waldbeschädigungen eingegangen 
werden. Vom Grünen Eichenwicklcl" (1'o rt,rix viridialla), dei" in den letz­
ten Jahren in großer Zahl schädigend auftrat, ist. in den al ten B etl"iebs­
w erken nie d ie Rede" 

NennenswcI"te Wildschäden wurden nicht beobach tet. Es w echseln ge­
legentlich ei nz.elne Stücke Hotwild du rch, d ie hiel" und da einen K iefern­
jungwuchs schälen. Die wenigen Rehe, die ihren Einstand in Eichenjung­
wuchs haben , veru I"sachten keinen mer klichen Verbißschadell. 

übel' die bis gegen 1880 durch die Waldweide hervor geru fenen Schäden 
wurde VOl'll bereits berichtet. 

H, Bcw irt schal'tungs r ichtlini c 

Die Bewil'tschaftungsr ichtl i nie soll ei ne dem Zwcck des Waldsch u t zg~­

bietes entsp rechende fO I'stliche Behandlun g gew~i hrle i sten. 

Entspr echend den Ergebn issen und Erfahrungen der b isheri gen Wirt­
scha f t kann dGls Pl'od uktionsziel [ül' die Eiche nur FUl"ll ie l'llolz l auten. Es 
wird mit ei nem Produktionszeil l"au m von 200 Jahren gerechnet. 

FÜI" die K iefer wUI"de döS Produk lionsz iel Sta r l,holz angegeben. Mit dem 
An[all von Schälholz ist ebenfalls zu rechnen , 

Die [ül" das nächste Jahrzehnt (196 1-1970) geplante Nutzung wurde mit 
5 % des Ausgangsvorrates sehr niedrig gehalten, Es ist zu betonen, daß 
dieser Planungsw ert nur als Anhall bet r achtet w er den kann. 

überhälter sollen nur entnommen werden, wenn es sich um abs t ~rbende 
oder abgestorbene [u rnier ta ugl iche Stämn1e handelt oder sich durch Fäul­
nis eine Entwertung furniertauglicher Stämme anba hn l. I n Ausnahme­
r~illen können nach sorgfä l tiger Prüfung uuch gesunde StUmme entnom­
mcn wCI"den, wenn sie - inmitten von .Jungwuchs stehend - Sch wieri g­
keiten bei dei" Erzi ehung des Jungbestandes ergeben und dessen Quali üil 
in Zukunft wesentl ich beeinträchtigt würde. I m übri gen sind die über­
hälter ungeach tet ihres A l ters zu belassen. Sie wer den in Zukunft w ert­
volles Untcrsuchungsmaterial liefern. 

Der Jungwuchs und das St.angen holz sind mit besonderer Sorgfalt zu 
pflegen. Die pnegehi ~be si nd unbedingt im Abstand von 3-5 Jahr en dur ch­
zuführen " Da die A ltersunterschiede innerhal b des Jungbestandes ei ne 
di f(c r en7,.ierte Behandlung dei" einzel nen Flächenteile - ort nur i n der 
Größe von Gruppen - el'for del"1id1 machen, sollte sie nU I" unter Anleitung 
und Aufsicht des Wir lscha fter s vor genom men w erden, 

Die ersten Eingri ffe in den Jungwuchs dienen vor allem der Stamm­
zahlregelung. Dei" oft übermäßig dichte Jungwuchs wird ver einzelt. Gleich­
zeitig werden die Wölfe entfemt und die Behandlung der Steilränder 
begonnen, Es wird der von SCHÄDELIN vorgeschlagene abstu fende Aus­
h ieb des Ober standes des vonvüchsigen Teiles empfohlen" 
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Es ist besonders dan.lUf zu achten, daß der nich t seh r hohe Antei l der 
ju ngen Kiefern nich t vcn n indert wird. Es schadet nicht , wenn die Kiefer 
ei nen Teil de r Eichen in den Unter- und Zwischenstand eldi ngt. Ebenso 
sind die wenigen Birken unbedi ngt zu schone n, gegebene nfalls sogm zu 
begünstigen, denn sie genießen hiH den Schutz eier Minderhe it. Dagegen 
sind die Fichten als F remdkörper in dieser Waldgesellschafl rücksichts los 
zu entfe rnen. Von einer Astung der Kiefe r ist abzusehen. 

Vom Stangenholzal te r an haben s ich elie Eingr iffe in die Eidle im 
Rahmen der mäßigen Durchforstung nach der Ertragslafel von ERTELD 
1063 zu bewegen. (Die SCHW APPACHsche Ertragstafe l iSl besonde l·s im 
hi es igen Gebiet nicht ZUI· Erziehung von F urn ierholz anwendbar.) 

Die Wiederkehr der Eingriffe kann vom schwache n Baumholz an auf 
fünE, vom mittlc rcn Baumholz an au f acht bis zehn Jahre vermindert 
\\·e rden. 

Die Pflege der Eichen e rfordert einen verhältnismäßig hohen Zeitauf­
wand. Aber er ist unbedingt erforderlich und mach t sidl späte r auch e nt­
sprechend bezahlt. 

Da die Zugehörigkeit von Hainbuche und Linde zur natürliche n Holz­
artenkombina tion bestritten werden muß, kommt e in Unte rbau der Eiche 
mit diesen Holzar ten nicht in Frage. Diesel' Verzicht wiegt nich t so 
schwer, we il die Taue rsche Eiche keine besondere Neigung zur Wasser­
r eisc l·bildun g zeigt. Auch der Zwischcn- und Unterstand von Eiche ist 
wenig lebensfühi g. DeI' Wirtschafte r muß sich hier darau( beschränken, 
die Furnie reich en in gut geschlossener e inschichti ger Bestockung zu er­
ziehe n. Man kann deshalb nicht in dem Maße von de i' I-Iochdurch[orstung 
Gebrauch machen w ie in den Gebieten der klassischen Furniercichenwü·L­
~cha(t mit Unterstand von Schatlla ubholz. Die Auswahl VOll Eichen­
Zukun ftsstä mmen ist in Tauer nicht üblich geworden. 

Die Blöße im Westen der Fläche 219 b' und die Lüd,e n sind möglichst 
natül·lich zu ve r jüngen. Es wäre wünschenswert, wenn dadu rch die Kiefer 
ihren Flächenante il etwas e rhöhen könn te. Nötigenialls so llte die NaLur­
vel'jüngung durch eine leichte Bodenverwundung begünstigt werden. Falls 
die natül'liche Vel·j üngu ng der Blöße zu lange ausbleibt, wäre nichts gegen 
ein Auspflanzen mit autochthoner Kiefer ei nzuwenden. Am besten wird 
für diesen Z\\'ecJ, das Saatgut ,·on Altkiefern aus dem Waldschutzgebiet 
gewonnen. 

Die K iefernreinbestockung im 219 b! ist. in ih rei· Quali tä t nidlt einheit­
lich. Im WesLen und Osten ist die Kiefel· grober als im Mittelteil und im 
Süden. Di e grobe re K iefe r wird kaum mehl· als Bauholz liefern, wührend 
vom be~seren Teil Schn eideholz zu e rwarten ist. Als gemilteltes Pl'oduk­
tio nszie l wUl'cl ::! deshalb Bauholz mit We rtholzanleil angegeben. 

Es is t möglich , claß d ie Bauholz-Kie[er aus Pflanzung, die Schncielcholz­
Kie[er dagegen aus Saat hel·vorgegangen ist. Für die gesamte FWche ist 
die mäßige Durchfors tung anzuwe nden. Auf diese Weise wird de r Charak­
ter cincr Forstgesellschaft am besten .gewalll·t. Keines (alls is t 7.ugunsten 
der Eiche vorzeitig aufzu lichten. Die Eiche wi rd ohnehin bei höherem Alter 
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der K iefel' d ie ganze FlUche erobern, Oie Fichten und Lä r chen ~Ind bel 
Gelegenheit zu en tneh m en , 

Es m uß betont. w et'den, cl nLl diese R icht li n ie n ut ' f(i r das Wal dsch ut.z­
gebi et. gelten k an n, I hre Besonderhei ten el'geben si ch ;JUS elen A ufgaben 
des Wa ldsch ut:--gcbietcs als ei nem F'orschungsobje\.:1. D:lrau f beruhen die 
Abweichungen von den wuldbaulichen !VIaßnah men im \.vil'tschaftswald 
des Revieres, 

Gl'undsützli ch is t vor jedem EingrilT in d ie Bestockungen des Walc1 -
~ ch utzgebietes, besonder s in die übc l' h~iltC I ', mit. dem für die Bctreuun~ 
(lcs \oVa idsch u l zgcb iete5 zusti.indigen I nstitut. für L andes forschung und 
N atu l'sch utz i n H al1e Rückspr uche zu nehmen, Nur so kann erreicht "'er­
den, daß z\VecJ<en tspl'echende lVl aßnah men uu n :hgcfü hrt. werden u nd dns 
Waldsch utzgeb iet se in ~n gl'Oßen Wert. be]lii l l.. 

j, Z usam m cnrassu n g 

Das Waldschu tzgebiel "T auersehe Eichen" im z\Visch~n T auer un :l 
B~ renldau bei Guben gelegenen Rc\'i cr K leinsee stel1t einen .. naturnahen 
Restbes tand des Wa lcl rcitgras-K icfcrn-Tri:lubencichell\\'alc1es in dem ehe­
mals großen und geschlossenen T raubeneichenwa ldf4ebiet. bei T auei'" dnr 
(G ROSSER. 19( 5), Es um faßt eine Fläche von 24 ha, in die für Vel'<!leich:-;­
un ter suchu ngen eine Ki ere l'lll'ci nbes tocl\lln ~ ein bezogen \Vu rde, 

Das K lima wit'cl durch geri nge N iedel'sch Jijgc (5{i(i m m im J ah r ) und 
durch rela t i v günst ige DUl'chschn i llslem pera tu l'en, j ed och auch durch ein~ 
d ie V er jüngung dCI' Eichen nachteilig beeinfl us~encle Ncigu n~ zu Spi it ­
fl öS len gekennzei chnet. Der Boden besteht ü ber w iegend aus k rMtigcm 
Sand und is t v ielfach von Lehmbänder n d u r chsetzt oder von Lehm un ter-
1::lgel't (Sb bis L-\b). D iese Swndorte sincl für das \V;lchstul11 hoch\\'erti~(,11 
H olzes besondCl's günstig, 

D ie Veget.ationstabclle zei~t das Bild einei' t,vpischen Ausbild un<.; des 
Calamagl'os ti do-QuCl'cc llIms, Rotbuche, Hai n buche u nd Li nde fehlen in 
d iesem Gebiet. 

Die Bestockungsgesch ich te kann an I-l and von Karten und FOI'stei nrich­
lungswcl'ken über fast zw ei .Jahrhun der te zurücl, ver fo lgt w er den, H ölle 
u nd Güte des del'zeiti p;en lln lzvo l'I'ates \Vl;!l'den d ur ch Erhebungen bel e~t. 

Den Absch luß b i lde t. ei ne Bewi r tschartungsl'ich tlinic fü r das WaIdsch u tz­
gebiet. die au f d ie EI'h<lliung des naturnahen Waldbildes ausgel'ichiel ist. 

11, Lil cra t ll l' 

D O H N BUSCI-I, M , CU)57): Forstliehe Vegct;ltionsuntel'suchungen in Traubeneich en­
u n d K icfernbeS tHnden do,:- I' Obcl'fürstl'J'c! Siehdlchum, - Diplolll:1rbeit im Institut 
fOr W n !d kundc Ebcl'swa](lp, unvcröffcntlich t, 

eHQSSEH, JC-H, (I !15-1 ) : Fw's tl lclw Vegetations· unel St:lmhll'tsu ntc r suchungcn In dcl' 
O l)c l'lausi tzc l ' I l e ide und 1m den nntül'ti clw n l"ldllC!l VO I'IJostc n der slidll cl ten 
Nlcd c rlnu sit z, - Di ssCl'lnllon im I nstitu t f(i r \\'~ll(IIHlIldc Ebcrswalc!c, u n ver­
i 'lrcn t1 i chl. 
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